Die Schmetterlingswelt des Monte 
Corcovado. 

Von l>r. Seit*, Gießen. 

(Fortsetzung.) 


Satyridae. 

Untor dm Satyrn dos Goren vndo (natürlich mit Ausschluß 
dor Morphideu Hrassoliden und Hetaeriden) sind die Taygetis- 
Arti*n die grössten. Das monotone Hraun ist Solmtzfarbe. deren 
sich die Thiore insofern aueli bewusst zu sein scheinen, als sie 
nicht eher vor dein Verführer aufgehen, bis dieser sie fast 
erreicht hat. Sie. ruhen auf dem Hoden, in dichtem Gebüsch: 
der Fing ist taumelnd und geht so dicht Liber dem mit dürrem 
Laube bedeckten Hoden dahin, daß es ungemein schwer hält, 
dom Tliiere mit den Augen zu folgen. Das Fehlen der Indien 
Mittelbinde, welche viele europäische Satyrn*? ziert, macht die 
Erscheinung der Taygetis wenig majestätisch, trotz der 
respectablon (Irosse mancher Arten (mermeria). hu Fluge 
sind si(‘ auch weit weniger kräftig, als Satyrus: nur bezüglich 
ihrer Farbe erinnerhm mich manche beim Dabinlliegeu an eine 
größt* cordula. lcli traf keine Art häutig. Ausser dieser 
Duttiing lallen nur noch die Euptyehin durch ihre Menge auf; 
sic treiben sieb in mehreren Arten überall im Gestrüpp längs 
der Wege herum und verschwinden an den felsigen Stellen 
des Herges, wo dor Wald zurück weicht. Die meisten Arten 
sind einfarbig braun: doch hat die ungemein häutige, hläulieh- 
weisse E. besinne ein fremdartiges Aussehen. E. cephus. ein 
dort seltener Schmetterling, erinnert an die Lyeaeuiden. 

Vereinzelt traf ich auch auf (lein Gorcovado die Antirrhaoa 
nrehnen: sie erinnert in ihrer Lebensweise schon sehr an 
die Ilrtaoriden. Die Männchen machten mir oft die Freude, 
ihre herrliche Dufthiirste zu entfalten. di(* schon Fr. Müller 
beschreibt ')• Sie stellen dann die Haare des lialbeirkelförmigeii 
Kammes in älmlieher Weise, wii* dies Müller durch die Ah- 
hilduug eine* Erebidon-Heiiies veranschaulicht 2 ): um das 

1 ) Jennisclie Zeitschrilt f. Nnturwiss. IM. 11. ]>. !)9 IV. 

-) Os orgUos odoriferos. suppl in Aivhivos do Minen Xaeional. 
do Rio d. .hui. 187!), Kslampn'4. Fig. (j. 
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Phänomen genau zu beobachten braucht man nur den Hintcr- 
tliigcl mit der Reibclläche an dem Vordefliigel hinziibewegen. 

Hetäridae. 


Von dieser kleinen aber cigeiitliümliclien Gruppe, fand ich 
auf dein Corcovado selbst nur zwei Arten aus der Gattung 
Pierelia. Da dies aber di«* * nämlichen sind, von denen ich in 
meinen ..Cupidopterol-Studioir* r ) lind in den ..Schmelterling.s- 
eierir* 2 J gesprochen habe. so verweise ich auf das dort 
Gesagt( i . 


Brassolidae. 

Leider ist der Abendfang dieser nächtlichen Thiere auf 
dem Corcovado nicht leicht. Ein Nord-Amerikaner, der sich 
in Paneiras einlogirt hatte, erzählte mir von riesigen grauen 
Faltern, die. aber keine ..nioths-, sondern vcritable ,,-buttorflies A 
waren. Trotzdem konnte ich nicht recht, dahinter kommen, 
ob er von dem Erebus odora sprach, oder von einer Caligo. 
Da er «*in ..flycatcher“, und nichts weniger als ein Entomolog 
war. so gab ich auf sein Zeugniß nicht eben viel; nach diesem 
schwärmten die Caligo „massenhaft*" des Abends um seine 
Wohnung, und kämen öfters in die Fenster. 

Es scheint nicht, daß eine Caligo besonders häufig auf 
dem Corcovado ist; dagegen als ich in einer Villa am Fuße 
der benachbarten Tijnea-Spitze wohnte, flogen sie Abends 
zuweilen in's Zimmer. Wie ich glaube, werden sie vom Geruch 
des Bieres angezogen, denn sie linden sieh gewöhnlich ein, 
wenn das Dinner servirt wird. Auch wenn im Hafen auf 
dein Verdeck des Schilfes gespeist wurde, stellten sich Caligo 
ein, doeli kamen sie nicht auf dem Tisch herunter. Im Zimmer 
selbst [liegen sic wie eine Fledermaus an der Decke im Kreis 
herum, und es dauert lange, bis sie den Ausgang finden. 

Im Walde siebt man sie vereinzelt bei Tage aufgeselieuelit 
tliegcn. Sie wenden sich stets nach den dichtesten Stellen der 
Gebüsche, so daß es schwer ist. ihnen zu folgen. Sie ruhen 
an Stämmen, die Flügel aufgeriehtet. 

Dasyophthahna crcnsa ist hei Rio eine der gemeinsten 
Brussoliden; doch ist sie oben auf dein Corcovado seltner, als 
in den Niederungen: man trifft sie an Stämmen oder öfter 
noch auf Blättern ruhend; die schwefelgelben Binden machen 
das llicgende Thier leicht kenntlich. 

l ) Zonlni;. Jahrbuch, v. Spcngcl. Abt-li. f. Svstcai. etc. IM. IV. 
L». 019. 

*) Ibid. lid. IV. p. 49L 
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Friphanes arnphirnedon ist i»l<*i<*l 1 l;i 11^ hau tilg. und noch 
zahlreicher als bei Rio 1 rs 1 1 ich diesen kalter hei Sao 1 aiihu 
Das lilaii des Männchens »riebt heim Flaue. der mir ansnalnM| 
weise |>ei l’aue unternommen w ird, einen praeht vollen, h^P 
hall (Mi Dian/. 

rMt< r den Opsiphanes ist invirae (cassiae var.) überaus 
hüuliu. Invirae beuinnt um sechs l Mir Ahends zu liieren, w o 
sie den Tlmu der Rlatler und den austließenden Salt der 
lliiunie sauu'l. Oh die Thiere nochmals in der Morigen- 
dämmerini" schwärmen. ist mir unbekannt. doch Irilll man sie 
nach Sonnenaufunnii. oll r ein halbes l)ut/(Mid und mehr an 
brandigen Fleeken eines Ramnstamincs sitzend. Einzelne 
Fxemplare «gehen* auch bei Taige ihrer Xnlirmug nach. Der 
Flau; der Opsiphanes ist wesentlich kralliger. als der von 
Calin'o: er erinnert bereits an (hm der Nachtfalter, deren Jvpus 
in der Oaltunu Mrassulis noch dentlielier lierv()rtritl. 


Morphidae. 

Die M oi:pho uilt in ihrer Ileimath als der Typus des 
Schmetterlinus: sie ist die ..borholela*’ im gewöhnlichen Sinne 
des Wortes. Dem. welcher in Rio nach einem Flugplatz lur 
Schmetterlinge traut. wird zunächst der 1 iimmelplatz dicker 
liiesenfalter irezeiot. die bc«grcillieher Weise das bevorziiifte. 
aber auch last einzige Interesse der indolenten, mit drin 
t vpischen ('Im ra kt er der Tropenlander ansu'estat f eten Revölkerung 
des heissen Sud-Amerika erregen. Der Rrasilianer betreibt 
auch die Jajgd auf die schimmernden Thiere. die er — für 
mehr (Seid., als in Fairopa dafür bezahlt würde den Kuullciiten 
oder nnkundiu'en Fivindi-u auf den Schilfen anbietet. Dm sich 
der Falter zu bemachliuen. bedient siel» der Neuer meist 
sind es solche. eines Netzes mit einer Mimdunig. welche 
etwa einen Meter im Durchmesser misst, an einem etwa 
«SU ein Innigen Stock. Das faule Kind des Südens setzt sich 
einfach an eine St eile des Wciges. auf dem di(‘ Morpho hin 
und her liieren, und sobald die Thiere in ihrem langsamen, 
hüpfenden Flau den Find ent Innig kommen, deckt der Jäigcr 
das Netz mit einer durchaus nicht Ibrcirten Rew eunnu über den 
Fraehllhlter. der mit seinen un verhaltnißmaßiu großen und 
breiten Fliligeln außer Stande ist. jm Netze viele Roweigunigcu 
ausznfiihreii. So entgeht trotz der Mühelosiukeit der Jaud nur 
selten ein solches fhier Olein Fälliger. denn die Morpho halt 
.stets b(‘im Flaue die .Mitte des Wejges und etwa Manneshühe 
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na ! ). Auch wenn beunruhigt, entflieht sie stets in der 
Richtung des Wegs, ohne nach oben hin iuiszu weichen, so 
Cdaß inan sieli die Tliicre förmlich zutreiben kann. Auch in 
höchsten Erregung kann der Falter seine Fltigelsehläge nicht 
über einen pro Secmnle beschleunigen — wenigstens gilt 
dies für die grösseren Arten, bereu los, amatlionte, anaxibin: 
die kleinen (adonis ete.) habe ich in der Freiheit nicht gesellen. 
Aber bei der ungeheuren Ausdehnung unbewohnter, noch nie 
von eines Menschen Fuß betretener Gegenden in allen Theilen 
Brasiliens steht nicht zu befürchten, daß irgend (‘ine Art aus¬ 
gerottet werde, auch wenn der Fang noch so eitrig betrieben 
würde. 


Nymphalidae. 

Die Gattung Protogonius soll, nach einer mir gemachten 
mündlichen Mittheihmg, in einer Art am Fuße des Monte 
Coreovado Vorkommen, und sie steckt auch in den meisten 
Sammlungen, welche den Fremden in Rio zum Kauf geboten 
werden: trotzdem ieli aber ganz speeiell auf alle Schmetterlinge 
geachtet habe, welche sog. Mimieryformen des Helieonius Eiierate 
darstellen, so kam mir Protogonius zu keiner Jahreszeit dort vor. 

Die Gattungen Anaea (Papliia) und Siderone greifen so 
vielfach in einander über, daß von einer Trennung vielleicht 
besser ganz abgesehen würde. Siderone isidora ist in ganz 
Süd-Brasilien, so aueli auf dem Coreovado ein recht häufiger 
Schmetterling. Sie copirt Catopsilien, indem sie selbst deren 
Flug naelralimt und sieh so von den mit ihr ziisainmengestellten 
dunklen Siderone-Arten entfernt. Isidora ruht gerne auf Zweigen, 
wo sie ein welkes Blatt vortälischt, hei dem der Schwanzanhang 
der Hinterilügol den Blattstiel repnisentirt. Slaudinger erwähnt 
hei S. isidora die Möglichkeit eines Saisondimorphismus, doch 
sind 3 Exemplare, die ich zu drei verschiedenen Jahreszeiten 
auf dem Coreovado ling, völlig in der Färbung übereinstimmend 
(alle heller als das bei Staudinger abgebildete Stück), auch 
zeigen sie alle die Glastlecke, und zwar in annähernd gleicher 
Größe 2 ). Siderone ide (== nemesis, 111.) fliegt vereinzelt hei 
Baneiras und Silvestre. am häufigsten an dem Bassin der 
Wasserleitung. 

Von Anaea traf ich braune Arten, jedoch keine blauen 
auf dem Coreovado; indessen kommt Stheno Prittw. ganz in 

D Die Arten der Lacrtes-Grnppc machen* davon eine Ausnahme: 
sie lliegcti oft um die Kronen der Bäume. 

2 ) Dasselbe gilt von den im National-Muscum in Bio belindlichen 
Stücken. 
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der Xähe. des Herges so hii utig zu allen Jahreszeiten vor. (.laß 
ich es für einen Zufall halle, wenn er mir nicht aufstieß. 

Ilt/pna dytemneslru gehört zu den gewöhnlichsten Erl 
seheimmgen des Gorcovndo. Im Hiigc gleicht sie außerordentlich 
einer großen Oynaecen dirce. und hat auch gleich dieser (hm 
unregelmäßigen (sonst l»ei Nyniplmlidcn seltnen) wcitnusholendeii 
Fh’urelsrhlag, etwa w ie unsere Weißlinge. Die zahlreichen auf 
dem Iteige gefangenen Exemplare meiner Sammlung ändern 
nur hinsichtlich der (iröße ah; (‘s lindet sich keinerlei Hinneigung 
nacli der Färbung der anderen Hypna-Arten oder -Abarten. 
Die 1 lauptllugzeit ist vom Mai bis Juli: im September tral ich 
sie gar nicht, im Januar vereinzelt. 

Noch häutiger als die vorige Art ist Smyrna Rlomliklia. 
Fahr. Uesnnders im Juli und August sieht man im Halen von 
Mio unaufhörlich, in Intervallen von ca. 100 Schritt sich 
folgend, Stück auf Stück in ziemlich beträchtlicher Höhe über 
die Wasserfläche hinlliegen und dem bewaldeten Coreuvado- 
berge zustrebeu. Auch auf dem höchsten Gipfel des Herges 
stehend, sah ich noch Smyrna in bedeutender Hohe über meinem 
Scheitel hinlliegen, ohne zn rasten. Ganz dieselbe Erscheinung 
beobachtete ich in Saldos, wo die T liiere den Monte Serrato 
mul die Verberge der Scrra dn Mar überflogen. Woher sie 
kamen und nach welchem Ziele sie strebten, blieb mir unklar, 
obgleich ich vom 25. Juli his 13. August i8<SS täglich (liest* 
Erscheinung wahrnahin. Als ich dann Rio verließ und am 
1 7. August in Hahia ankam. war dort nichts von den Thieren 
zu sehen: und da ich sie auch zu andern Jahreszeiten nicht 
in Hahia fand, so scheinen sie diesem schmetterlingsarmcu 
Punkte Hrasiliens zu fehlen. 

Meine Rio-Släcke nnterseheiden sich beträchtlich von einem 
Exemplar, daß ich von Porto-Alegre erhielt, indem das trübe 
Hraun (h‘s letzteren durch ein feurigeres Rothgelh verdrängl ist. 
Obgleich sich die Schnigbiude noch ziemlich deutlich ahsetzt. 
so läßt sich doch schon eine Hinneigung nach der nördlichen 
Form S. Knrwinskii herauslinden; indessen ist meine Sammlung 
zn dürftig, um über Fragen der Artbereclitigung zu entscheiden. 

Vicpmm. ich erinnere, mich kaum einer meiner zahlreichen 
Kxcuvsioneu auf den Ooreovado. an dem ich nicht di<* eine 
oder andere Prepona habe vorüberlliegen sehen: aber auch 
ebensowenig sah ich jemals eine sich selzcn. Herr Schreiner 
vom Mus(uun in Rio theilte mir mit. daß Prepona sieh an 
Wasserpfützen setze und mit ausgelegtem Käse zu fangen 
sei: doch will ich meine Erfolge in den Tropen mit dieser 
Kungmcthndc an anderem Orte mittheilen. An den Rieselw ussern 
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der Leitung des Monte Coreovado' liegen die Prepona tlieil- 
nahmslos vorüber: wohl aber traf ieh einen andern Falter dort 
regelmäßig trinkend, nämlich Aganisthos odius. —■ Die Raupen 
von Prepnna-Arten, leicht kenntlieli an ihrer abenteuerlichen 
Gestalt, fand ieb oft bei Rio, an Bananen. 

Entschieden eine der wichtigsten Rollen in der Falterwelt 
d<*s Coreovado spielt die Gattung Adelphu. Man kann zu 
keiner Jahreszeit irgend einen Weg des Berges passieren, ohne 
einzelnen — meist verschiedenen Arten ungehörigen — Stücken 
dieser Gattung zu begegnen, und doch 1 rillt man sie nirgends 
in Menge; am häutigsten sieht man cylhorea und iphiela. Sie 
gleichen im Fluge und in den Gewohnheiten durchaus unsern 
kleinen Linienitis-Arten, und wären sie nicht durch den lebhaft 
gelben Fleck der Vorderlliigel so deutlich gezeichnet, so könnte 
man wohl in Zweifel sein, ob man eine Lim. sibvlla oder eine 
Adelphu vor sich habe. 

Ein außerordentlich häutiger Schmetterling des Coreovado 
ist ferner Vietorina steneles. Er tliegt stets in, Gemeinschaft 
von Colaenis dido, ist gleich häutig und hat die nämlichen 
Gewohnheiten mit dieser, auch genau denselben Flug. Unter 
neun grünen Schmetterlingen, welche, ieh am 12. Mai 1888 
von einem blühenden Busch auf dem genannten Berge fing, 
waren 5 Colaenis dido, 4 steneles. Sämmtliche in Rio ge-- 
fangenen Stücke der beiden Arten sind durchaus gleich groß: 
dagegen besitze ieh aus Columbien eine dido von fast doppelter 
Größe, und es ist interessant, daß Staudinger von einem ähn¬ 
lichen Riesenexemplar der steneles spricht, das er ans Mexico 
erhielt. 

Megalura. Nach dem geringen Preis, für den diese Falter 
im Handel erhältlich sind, hätte ieh in den vielfach von Europäern 
besuchten Distrieten Brasiliens ein häufigeres Vorkommen 
vermuthet. Indessen ting ieh während meiner zahlreichen 
Exeursionen auf den Coreovado nur im Ganzen 7 Individuen, 
welche den Arten peleus, chiron und coresia angehören. Alle 
Moguluren sind gewandte Flieger: über die Mimicry von peleus 
habe ich in den ..Lepidopterolugischen Studien** gesprochen. 

Von der Gattung Pyrrhogyra stieß mir auf dem Coreovado 
selbst niemals ein Exemplar auf, doch linden sieh Pyrrhogyren 
nach dem ..Musen NaeionaL* in der Gegend von Rio. also 
jedenfalls auch auf unserem Berge. 

Dhlonis Biblis ist ein allenthalben in Brasilien häutiger 
Folter: er ist an keine Jahreszeit gebunden, doch ist er ziemlich 
local. Auf dem Coreovado kommt er am häufigsten bei 
Laranjeiras und St. Thereza vor; oberhalb Panciras traf ich 

4* 


Steit. enternd. Z«it. 18 VU. 


34 


ihn nicht mehr. Die Exemplare von Rio sind in nichts von 
denen bahia s oder von den südlicheren /n nntersclieiden. 

Atjenmid. Diese Thicre i'nnd ich nirgends so häutig. als 
auf dem Corrovado. wo zuweilen 4 Arten gleichzeitig in zahl¬ 
reichen Exemplaren durcheinander schwirrten. Sie ruhen früh 
morgens an den Alleebäumen. wedeln 1 längs dem von St. Tliereza 
nach Silvestre führenden Wege stehen. Anß“rdem kommen 
sie in Rio his mitten in di« 1 Stadl, wo sie ln*.sonders an den 
Stummen der Oreodoxa sitzen. Die biologischen Eigenlhiiinlieh- 
k(‘iten dieser interessanten (hittung habe ich an anderer Stelle 
allste führt. 

Ectrina liriiut ist überall da zu Indien, wo der borg' mit 
Wald bestunden ist. Zuweilen traf irh bis sechs Stück an 
einem Uaumstnmm. Hinsichtlich der Färbung und der Deutlich¬ 
keit d<T Apicaltlecke variireu sie derart, daß die Artrechte 
für manche Formen zweifelhaft werden. Eben die Coreovado- 
Stiick(‘ zeigen alle Sehattirungeu von einem bellen (iraubraun 
bis zu fast vollständigem Schwarz. Sie besuchen hauptsächlich 
solche bäume, deren Stamm ihre Farbe angepaßt ist: wie die 
vorigen sitzen sie stets mit dem Kopf nach unten. 

Gyiutecia di ree hält die gleiche Stellung inne. wie die 
vorigen, mir daß sic stets die Flügel schließt. Ich traf sie zu 
jeder Jahreszeit auf dem Coreovado. immer einzeln, doch nicht 
selten. Die lehmlarbig-grauc, vielfach gezähnte Puppe hängt 
sehr versteckt. 

Caldf/rouma. Die wenigen Catagramma, welche ich lebend 
gesehen, begegneten mir fast alle auf dem M. L-orenvado. wo 
die prachtvolle hvdarnis vereinzelt vorkoiumt. Sic lliegen auf 
schattigen Waldw(*g(Mi w*ie bei uns die Apatura-Arten und 
saugen an leuchten Stellen des Weges. Es scheint, daß sie in 
Columbien häutiger Vorkommen, denn eine Anzahl dortiger 
Arten linde! sich fast bei jeder Sendung in mehreren Stücken 
vertreten: übrigens bleibt dabei zu bedenken, daß sieb die 
in der Eingebung von bogotä lebenden Indianer in dm* letzten 
Zeit mit wahrem Feuereifer auf die Schm Mterlingsjagd geworfen 
haben, so daß auch seltnere Arten von dort mehrfach herüber- 
koinmen. 

(\dHmrc, An den nämlichen Stellen wie die vorigen in 
der Lebensweise absolut übereinstimmend, auch im Fhure schlecht 
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Arten in einer eigenlhiimlichen Zickzacklinie dahin, die das 
hangen .“ehr erschwert. Sie fließen meist in doppelter Manns¬ 
hohe, und scheinen, ausgenommen vielleielit die mylilta, hei 
Rio weniger häufig zu sein, als im Suo Paulo und im Norden 
hei Bahia. 

Tements. Vereinzelt, aber nicht seilen findet sieh eine 
Form auf dem Coreovado. a on dm* ich es ollen lassen muß, 
(di sie als Lokalform zu der eolumhisehen laothoe gezogen 
werden darf oder nicht. Die Toincnis ruhen auf Zweigspilzen 
au Waldwegen mit geschlossenen Flügeln oder mit diesen 
wippend, so daß sie entfernt an unsere Grapta erinnern: be¬ 
sonders der hier bei Genua sehr gewöhnlichen Gr. triangnlum 
sehen sie ähnlich. 

Epivalia. Einzeln, an Waldlichtungen und breiteren Wegen, 
besonders zwischen Laranjeiras und Paneiras. Die Weibchen 
fliegen meist hoch, die Männchen an Gebüschen. E. acontins. 
häufig, im Mai. Juli und Dezember. E. peuthiu, seltner: im 
Dezember. 

M/fscelia orsis. Die Manuellen gemein: zu allen Jahres¬ 
zeiten. so hoch der Wald reicht: die Weibchen etwas seltner. 

Anartia. fhiere der Ebene, welche in den sumpfigen 
Niederungen des brasilianischen Küstengebietes in ungeheurer 
ludividuenzahl auftreten, sich in höheren Gegenden aber rasch 
verlieren. Auf dem Coreovado linden sieh A. jatrophal. einzeln: 
amalthea, selten: beide nur bis lOOOFuß hoch gehend, scheinen 
darüber hinaus nur in verschlagenen Exemplaren als große 
Seltenheit zu existireu. 

Pjjrcmteis. Die Arten der Gardiee-Gnippe, welche sieh in 
ihrem Typus wie in ihren Gewohnheiten in der ganzen Welt 
gleich hleihen sind durch ein Paar auf dem Coreovado vertreten, 
von denen huntera var. iole die gewöhnlichere ist. Sie fliegen 
auf dem die Spitze des Herges bildenden Felsen, indem sieh 
die Männchen mit llach aiisgebreiteten Flügeln auf den Roden 
setzen und jedes yoriiberlliegende Thier attaquiren. 

Ihfpunatiia leihe und zahnlina sind beides häufige Er¬ 
scheinungen auf dem Coreovado. welche in ihrem Wesen sehr 
an die vorige Gattung erinnern. Jm Süden Brasiliens ist 
zahnlina die gemeinere Art, im Norden Lethe. Die Stücke 
von Rio sind beträchtlich kleiner als die von Ccntral-Amerika. 
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